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Bewusstseinserheiterung beim Freitagabendbier 
Thomas C. Breuer hat die «3 Eidgenossen» und ihre zahlreich erschienenen Zugewandten gelehrt, «angstfrei zu fürchten» 

Um den Appenzellern das angstfreie 
Fürchten zu lehren, reiste für den Frei-
tagabend Thomas C. Breuer in die Brau-
erei zum Kulturverein 3  Eidgenossen. 
Vor voller Gaststube und unter Zugaben 
nahm  so das letzte Wochenende für das 
Publikum einen heiteren Anfang. 

Giorgio Girardet

«Verstöhnd Si Hochdütsch?» Das Appen-
zeller Publikum im «Brauquöll» ist über 
diesen Breuer kurz verstört. Der lan-
ge Mann mit kantigem Gesicht am Steh-
tischchen meint trocken: «Denn sollte es 
anders sein, macht dieser Abend keinen 
Sinn.» «Angstfrei fürchten» heisst die als 
Lesung angekündigte kabarettistische 
Unterhaltung, die ebenso Heiterkeit ver-
spricht wie Einblicke in seelische Abgrün-
de und nicht zuletzt Heilung dank zwerch-
fellerschütternder Katharsis. 

  Germanophobia helvetica 
Der Schwabe mit Blues-Seele und abge-
brochenem Goethe-Gymnasium kennt die 
Kuhschweizer dank einem Onkel, der ihn 
regelmässig nach Basel entführt hat. Seit 
dem Rütli-Jubiläum 1991 versorgt er sie 
schamlos mit Klischeepointen mit necki-
schem «Drill» oder Dreh(verschluss): «Im 
Jahr 1991 stiess man in Gais bei Bohr-
arbeiten überraschend auf das Frauen-
stimmrecht.» Seine in Franken hono-
rierte Marktnische baute  er aus, als der 
Eidgenossen Boomer-Intelligenz in den 
Nullerjahren das 100 000-Franken-Jah-
reseinkommen erreichte und sich auf ge-
genderte Elternschaft fokussierte. Dank 
Personenfreizügigkeit litt der saturier-
te Eidgenosse nun – auf gewohnt hohem 
Niveau – unter dem Preussentum sei-
nes Vorgesetzten, am bayrischen Dialekt 
des Kantonsspitalchirurgen und an der 
kühlen Professionalität seiner rheinlän-
dischen Zahnärztin. Thomas C. Breuer 

überschritt «Vater Rhein» und anerbot 
sich als homöopathischer Humorheiler 
zwischen unbehausten deutschen Expats 
wie verschämten Germanophobia-helveti-
ca-zernagten Eidgenossen. Ja, die Xeno-
phobie, die Angst vor dem Fremden. Dabei 
habe das Fremde durchaus positive Seiten: 
das Fremdgehen seit kürzlich, die Frem-
denlegion früher oder derzeit in den USA 
das Fremdschämen. Er machte Oltens Ka-
barett-Tage so sehr zu seinem Brücken-
kopf, dass man ihm 2014 den Schweizer 
«Salzburger Stier» verlieh. 
In Olten traf er einen treuen Fan aus He-
risau:  Herr Merz, Politiker mit Humor von 
Beruf. Breuers Begeisterung, die Zeitung 
auf den Tischchen der Appenzeller Bahn 
wiederzufinden,  löst im Publikum erst 
Grübeln, dann stummen Unmut aus: fal-
sche Zeitung im falschen Abteil. Aber als 
er bezüglich Smartphones Lagerfeld zitie-
rend meinte, «wer stets erreichbar ist, ge-
hört zum Personal», hat er die Gaststube 
in einem ersten, erlöst herzhaften Lacher 
gewonnen. Die 25 Fränkli Eintritt waren 
keine Fehlinvestition. Hinter Quöllfrisch 
und Tempranillo entspannen sich die Ge-
sichter: Die erstklassige Rückfahrt in den 
Grossen Kanton wird ihm ab jetzt  gegönnt.

Im Zoo der Ängste und Phobien
Sein jüngstes Buch «Angstfrei fürchten –
Ein Kompendium zur Bewusstseinserhei-
terung» ist eine Sammlung alphabetisch 
geordneter Ängste und Phobien. So hat der 
junge Goethe seine Akrophobie (Höhen-
angst) nicht auf dem Säntis bezwungen, 
sondern indem er den Turm des Strass-
burger Münsters bestieg. Seine Sexopho-
bie (Angst vor dem anderen Geschlecht) 
im wiederholten Besteigen der Charlotte 
Buff. Letztere Furcht sei auch als Ornitho-
phobie (Furcht vor Vögeln) bekannt. Sol-
che vielschichtigen, raschen Pointenkas-
kaden, welche Germanistin und Nail-Sty-
listin gleichermassen erreichen, sondert 
Thomas C. Breuer in derartiger Kadenz 
ab, dass man, um keine zu verpassen,  die 
Ohren spitzt. 

Er macht Kabarett und keine Comedy. 
Literarisches Kabarett, seine Vorbilder 
durch Zitate ehrend: Karl Valentin, Kurt 
Tucholsky, Dieter Hildebrand und Hans 
Dieter Hüsch. Der Kippmoment in der Al-
literation erzeugt den Lacher. Die Vorsil-
be «de» spiele ja so eine de-primierende 
Rolle in der Medizin: Defizit, Deprivation, 

Depression, Dekompensation, Delirium, 
Deppen, Deutsche, Dänen. Das Publikum 
darf Ängste wünschen. Breuer findet sie 
im Buch und liest tatsächlich auch daraus 
vor. Die digitale Gegenwart kreiert neue 
Ängste – die Null-Accesso-Phobie (Furcht, 
kein Netz zu haben), die Range-Anxiety 
(Reichweitenangst beim E-Auto) sowie die 

Zustellangst (Angst, bei Erhalt der online 
bestellten Ware  nicht zu Hause zu sein). 

Abschied von Donald T. und Wappler
Aber sonst ist der Abend, wie die unver-
gesslichen Abende mit  weiland Hans Die-
ter Hüsch, durchgetextet. Nur ohne  Orgel 
und ohne Lieder. Da und dort dank «Co-
py/Paste» aus älteren Programmen: «Wa-
rum ich hier Hannover schrieb? Keine Ah-
nung, aber damals – vor Jahrzehnten –  
fand ichs urkomisch.» Und  auch inter-
aktiv: «Du brauchst vor mir nicht in die 
Knie zu gehen, mein Sohn», f lachst der  
gelernte Katholik den  mit den unmögli-
chen Lichtverhältnissen ringenden foto-
grafierenden Reporter an. Politisch wird 
er auch, da und dort.  So lebe Alice Wei-
del in der Schweiz ihre private  A lternative 
zu Deutschland. Zweimal 45 Minuten ge-
trennt durch eine Pause hielt das sichtlich 
beglückte Publikum durch und erklatsch-
te sich Zugaben. Ein Breuer-Gedicht, das 
von Hüsch hätte sein können, heilte den 
«Volksfreund»  vollends von seiner Breue-
rophobie (neiddurchwucherte Spielart 
der Germanophobia helvetica). 
Von der Humorabteilung von SRF trenn-
te sich Breuer im November mit einem 
Spass partout zur Trump-Wahl. Auch «Zyt-
lupe» wird es mit ihm nicht mehr geben. 
Den kühlen Sparwind um Susanne Wille 
und Nathalie Wappler fühlend meinte er 
privat: «Es ist besser, du gehst, bevor sie 
dich peinlich hüstelnd zum Zoom-Meeting 
laden.» Eigentlich wollte Breuer sich mit 
seiner    aus Fragmenten montierten Auto-
biografie «Punktlandung im Nirgendwo» 
im ersten Lockdown 2020 von der Bühne 
stehlen. Eigentlich. Aber den Unbehausten 
packt immer wieder die Sehnsucht nach  
dem Aufbruch zur Rückreise: im wohlver-
dienten Erstklassabteil, wenn auch … mit 
der falschen Zeitung. 

Die jüngsten Werke von T. C. Breuer: Punktlandung 
im Nirgendwo 2020 (Der Schlechterdinger Bote, 
288 Seiten); Angstfrei fürchten – Ein Kompendi-
um zur Bewusstseinserheiterung 2023 (Carl Auer, 
196 Seiten).

«Du brauchst nicht vor mir zu knien, mein Sohn», T. C. Breuer, gelernter Katholik und bräsiger 
Bahnreisender, doziert pointen- und kenntnisreich   angstfreies Fürchten.  (Bild: Giorgio Girardet)

Erlebnis «Buurehofspielgruppe»
(ms) Im Jahr 2018 hat Judith Schönen-
berger die «Buurehofspielgruppe» Wei-
ersbrugg im Rinkenbach gegründet. 
Diese erfreut sich seither grosser Be-
liebtheit. Buben und Mädchen ab zwei-
einhalb Jahren kommen dort bis zum 
Eintritt in den kleinen Kindergarten 
spielerisch in Kontakt mit verschiede-
nen Tieren und der Natur. Sie lernen den 
Umgang mit Hühnern, Gänsen, Ziegen, 
Schafen, Kühen – auch eine Katze freut 
sich auf Streicheleinheiten.
Da sich Schönenberger neuen beruf li-
chen Herausforderungen stellen möch-
te, wird die «Buurehofspielgruppe» ab 
diesem Frühjahr unter neuer Leitung 
stehen. Diese besteht aus dem engagier-
ten Trio  Martina Fuchs, Nadine Jud und 
Anja Reuter. Die drei Frauen haben am 

19. Februar dieses Jahres den «Verein 
Hofspielgruppe Appenzell» gegründet. 
Alle drei haben selber Kinder im Alter 
zwischen 5 und 18 Jahren.
Reuter ist die Bewirtschafterin des Bau-
ernhofs Weiersbrugg. Ihre Söhne sind 
bereits 16 und 18 Jahre alt. Sie ist Leh-
rerin, Bäuerin, Samariterin und Kine-
siologin und kann damit ihren jüngeren 
Kolleginnen in vielen Belangen zur Sei-
te stehen. Fuchs hat bereits jahrelange 
Erfahrung in der Leitung einer Bauern-
hofspielgruppe. Ihre Liebe zu Kindern 
und die Begeisterung für das Nähen und 
Basteln seien ihr geheimes Rezept für 
jeden Spielspass, erzählt sie strahlend. 
Jud ist stolze Mama von zwei Mädchen 
und Lehrerin für Textilarbeit und Wer-
ken auf verschiedenen Schulstufen. Sie 

liebt es, mit Kindern kreativ unterwegs 
zu sein und ihnen die Freude am hand-
werklichen Tun zu vermitteln.
Die drei motivierten Frauen sind nun 
bereit für den Start mit einer neuen 
Kindergruppe, jeweils am Dienstagvor-
mittag. In einem abwechslungsreichen 
Programm erleben die Kinder die Na-
tur im Wechsel der Jahreszeiten. Selbst-
verständlich wird auch gespielt und mit 
verschiedenen Materialien gebastelt. Am 
Landsgemeindesamstag, 26. April 2025, 
besteht vormittags von 9 bis 11.30 Uhr 
die Möglichkeit für einen Besuch auf 
dem Bauernhof Weiersbrugg. Die Leite-
rinnen wären froh um eine Anmeldung 
per E-Mail oder Whatsapp (alles Wis-
senswerte unter www.hofspielgruppe-
appenzell.ch).  (Bild: Monika Schmid)

Der Prix Montagne 2025  
ist jetzt ausgeschrieben 

Der Prix Montagne 2025 ist lanciert. Ab 
sofort bis am 30. April können Projek-
te, die in idealer Weise zur Wertschöp-
fung im Schweizer Berggebiet beitra-
gen, auf  www.prixmontagne.ch einge-
reicht werden. Der Prix Montagne ist 
mit 40 000 Franken dotiert und wird seit 
2011 von der Schweizerischen Arbeitsge-
meinschaft für die Berggebiete (SAB) und 
der Schweizer Berghilfe verliehen.

(Mitg./red) Zum 15. Mal verleihen die 
Schweizerische Arbeitsgemeinschaft für 
die Berggebiete (SAB) und die Schwei-
zer Berghilfe den mit 40 000 Franken do-
tierten Prix Montagne. Mit diesem Preis 
zeichnen die beiden Organisationen Pro-
jekte und Unternehmen aus, die durch 
ihren Modellcharakter direkt zur Wert-
schöpfung und wirtschaftlichen Vielfalt im 
Berggebiet beitragen. Gesucht werden Pro-
jekte von verschiedensten Trägerschaften 
wie Unternehmen, Genossenschaften, Ko-
operationen oder Vereinen, die seit min-
destens drei Jahren wirtschaftlich erfolg-
reich sind. Zusätzlich zum Prix Montagne 
gibt es den Publikumspreis Prix Montagne 
im Wert von 20 000 Franken zu gewinnen. 
Diesen stiftet seit 2017 die Mobiliar-Ge-
nossenschaft.

Cologna leitet Nominationsverfahren
Auch dieses Jahr wird der vierfache Lang-
lauf-Olympiasieger Dario Cologna die sie-
benköpfige Jury des Prix Montagne präsi-
dieren. An der kommenden Jurysitzung im 

Mai wird er zum zweiten Mal das Nomi-
nationsverfahren leiten: «Ich freue mich 
sehr auf all die spannenden Projekte. Ich 
bin mir sicher, dass es auch dieses Jahr 
nicht einfach wird, sechs Projekte zu no-
minieren.» An seiner Seite in der Jury sitzt 
auch dieses Jahr Gabriela Manser, Verwal-
tungsratspräsidentin der «Goba AG», als 
Vertreterin des Bergkantons Appenzell 
Inner rhoden.

Projekteinreichung bis 30. April
Projekte aus dem Berggebiet können ab 
sofort auf www.prixmontagne.ch einge-
reicht werden. Die Eingabefrist läuft am 
30. April ab. Anschliessend entscheidet 
die Jury, welche sechs Projekte nomi-
niert werden. Die beiden Siegerprojek-
te werden im Rahmen einer feierlichen 
Preisverleihung am 4. September in Bern 
verkündet.
Der mit 40 000 Franken dotierte Prix 
Montagne ging im vergangenen Jahr an 
die Schuhmacherei New Rada in Le Prese 
im Kanton Graubünden. Rund 3000 Paar 
Bergschuhe und Kletterfinken reparieren 
Orlando und Leonia Rada mit ihrem Team 
jährlich in ihrer Werkstatt. So bringen sie 
wichtige Arbeitsplätze ins Puschlav. Die 
20 000 Franken des Publikumspreises, 
gestiftet von der «Mobiliar», gingen an 
den Zauberwald Lenzerheide. Das Licht-
festival von Giancarlo Pallioppi und sei-
nem Team konnte eine Mehrheit der rund 
8600 Online-Stimmen für sich gewinnen.

Auf www.prixmontagne.ch sind die detail l ierten 
Informationen zur Projekteingabe. Bewerbungs-
dossiers können ab sofort bis zum 30. April online 
eingereicht werden.


